
Der heimische Stiftungsstandort im Fokus 
Die Vereinigung liechtensteinischer gemeinnütziger Stiftungen und Trusts zelebriert ihr 10-Jahres-Jubiläum mit einer Sonderpublikation. 

Oliver Beck 
 
Gerne hätte die Vereinigung 
liechtensteinischer gemeinnüt-
ziger Stiftungen und Trusts 
(VLGST) ihr zehnjähriges Be-
stehen mit einer dem Anlass ge-
bührenden Feier begangen. Al-
lein, zum Coronajahr 2020 
wäre das nun wahrlich eine 
alles andere als passende Praxis 
gewesen. Also konzentrierte 
sich die Dachorganisation der 
hiesigen Förderstiftungen und  
-trusts ganz auf die Herausgabe 
einer Jubiläums-Publikation. 
Unter dem Titel «Philanthropie 
Liechtenstein – nachhaltig en-
gagiert für das Gemeinwohl» 
werden die Eigenschaften des 
Stiftungsstandorts Liechten-
stein und das Wirken sowie der 
gesellschaftliche Wert von Stif-
tungen und Trusts in kompak -
ter Form herausgearbeitet. Fer-
ner wird dem Leser die Tätig-
keit des VLGST nähergebracht 
und ein Blick auf die Herausfor-
derungen der näheren Zukunft 
geworfen. 

Einen ersten, etwas detail-
lierteren Einblick in die einzel-
nen Kapitel der Publikation ge-
währte der VLGST gestern im 
Rahmen einer Medienkonfe-
renz im Schaaner Rathaus. 
Dem neuen VLGST-Präsiden-
ten Thomas Zwiefelhofer oblag 
es dabei, die attraktiven Rah-
menbedingungen zu umreis-
sen, die Liechtenstein gemein-
nützigen Stiftungen und Trusts 
bietet. Ein Bereich der – im Ge-
gensatz zu den Vorzügen Liech-
tensteins als Standort für Fi-
nanzdienstleistungen – eher 
wenig bekannt sei, wie er ein-
führend anmerkte. 

Diverse Faktoren, welche 
die Attraktivität steigern 
Wie Zwiefelhofer im Folgenden 
herausstrich, kann das Fürsten-

tum gegenüber Stifterinnen 
und Stiftern mit einer grossen 
Vielzahl an Charakteristika auf-
warten, die es teilweise stark 
von internationalen Mitbewer-
bern abheben. So verwies der 
VLGST-Präsident unter ande-
rem auf das Personen- und Ge-
sellschaftsrecht, das auch gut 
100 Jahre nach seiner Schaf-
fung noch ein «unglaublich in-
novatives und vielseitiges Ge-
setzeswerk» darstelle und da-
mit eine wertvolle Grundlage 
für Gesellschaften, also auch 
Trusts und Stiftungen, bilde. 
Ebenso hob Zwiefelhofer den 
ausgeprägten liberalen Charak-
ter des hiesigen Stiftungsrechts 
hervor sowie die funktionieren-
de Aufsicht als notwendiges 
Gegengewicht. Ferner identifi-

zierte er auch die kurzen Wege 
und effizienten Verwaltungs-
vorgänge, die europäische Inte-
gration über den EWR und die 
gleichzeitige starke Verbunden-
heit zur Schweiz, die wirtschaft-
liche Stabilität sowie die enor-
men Staatsreserven als bedeu-
tende Faktoren. Gerade 
letzteres, betonte er, schaffe bei 
den Stiftern Vertrauen. «Sie 
fühlen sich sicher, weil sie keine 
Angst haben müssen, der Staat 
könnte seine Steuerpolitik 
kurzfristig ändern.» 

Schaltstelle zwischen Staat 
und Zivilgesellschaft 
Philantropisches Wirken benö-
tigt aber nicht nur einen funk-
tionalen Rahmen, in dem es 
sich entfalten kann. «Es 

bedingt auch Menschen mit 
Passion», wie Peter Goop her-
vorhob. Wobei Personen mit 
privatem Vermögen oder sol-
che, die durch ihre Funktion 
über privates Vermögen verfü-
gen können, nach dem Ver-
ständnis des Gründungspräsi-
denten der VLGST auch «die 
Verpflichtung haben, sich alt-
ruistisch einzusetzen». 

Zwischen einem solchen 
privaten Engagement auf der 
einen und staatlichem Handeln 
auf der anderen Seite können 
Stiftungen gemäss Goop eine 
wichtige «Schaltstelle» bilden. 
Für die Funktionalität dieser 
Anordnung, ist er überzeugt, 
sei Liechtenstein in vielerlei 
Hinsicht ein wunderbares 
Exempel. «Es gibt zum Beispiel 

weltweit kein anderes Land, in 
welchem die Kulturförderung 
mehrheitlich über eine Stiftung 
erfolgt.» 

Die Tätigkeit von Stiftungen 
im skizzierten Zwischenraum 
ist darüber hinaus auch deshalb 
wichtig, weil der Staat in 
seinem Tun eingeschränkt ist. 
«Staatliches Handeln», so 
Goop, «ist mit gewissen Zwän-
gen behaftet.» Eine gemeinnüt-
zige Stiftung könne sich vielen 
Themen beispielsweise schon 
in einem deutlich früheren Sta-
dium verschreiben. Ebenso 
könne sie im Vergleich zur öf-
fentlichen Hand grössere Risi-
ken eingehen. 

Allerdings, weiss Goop, kön-
nen sich auch Stiftungen heraus-
fordernden Einschränkungen 

gegenübersehen. Viele Ertrags-
stiftungen, erklärte er gestern 
gegenüber den Medien ein be-
sonders dringliches Problem, 
verzeichneten derzeit keinerlei 
Erträge mehr. «Folglich können 
sie auch nichts ausschütten.» 
Aber das, meinte er kopfschüt-
telnd, könne es doch nicht sein. 
«Wir haben keine Norm – auch 
im Stiftungsrecht nicht – die ver-
langt, dass zumindest eine mini-
male Ausschüttung geschieht.» 
Entsprechend gilt es in seinen 
Augen hier anzusetzen: «Mit 
diesem Thema werden wir uns 
beschäftigen müssen.» 

Vermögensverwaltung 
kann viel bewirken 
Ein zweiter Punkt, dem das 
hiesige gemeinnützige Stif-
tungswesen künftig noch viel 
mehr Aufmerksamkeit widmen 
muss, ist nach Goops Dafürhal-
ten die nachhaltige Vermö-
gensverwaltung. «Dadurch 
wirken Stiftungen noch viel 
mehr und vor allem auch 
früher als durch Ausschüttun-
gen», ist er überzeugt. «Man 
kann dadurch sogar bereits den 
Stiftungszweck erfüllen.» Er 
selbst, so Goop, sei daher der 
Ansicht, dass Stiftungsräte sich 
künftig vor allem mit Fragen 
der Vermögensverwaltung und 
deren Auswirkungen zu be-
schäftigen hätten. 

Die VLGST als Dachorgani-
sation wird sich bei der Bewälti-
gung der wartenden Herausfor-
derungen mit Sicherheit nach 
Kräften einbringen. Eines ihrer 
Ziele, betonte Geschäftsführe-
rin Dagmar Bühler-Nigsch, sei 
es, den bald 100 Mitgliedern ei-
nen Mehrwert zu bieten. «Die 
VLGST setzt sich für optimale 
Rahmenbedingungen ein und 
bietet regelmässig Weiterbil-
dungen für den gesamten Phi-
lanthropiesektor an.»

Präsentierten die VLGST-Jubiläumspublikation (von links): Thomas Zwiefelhofer (Präsident), Dagmar Bühler-Nigsch (Geschäftsführerin), Peter 
Goop (Vorstandsmitglied) und Maria Bieberschulte (Projektverantwortliche Jubiläumspublikation). Bild: Tatjana Schnalzger

Trotz Krise ist die Erholung in Sichtweite 
Konjunktur Die Erholung der 
Schweizer Wirtschaft ist durch 
die zweite Welle etwas ab -
gebremst worden: Dies zeigen 
aktuelle Berechnungen des 
Staatssekretariats für Wirt-
schaft (Seco) und der Konjunk-
turforschungsstelle der ETH 
Zürich (KOF). Beide Organisa-
tionen haben ihre Prognosen 

für das kommende Jahr nach 
unten  korrigiert. 

Das Seco geht für 2021 
noch von einem Wirtschafts-
wachstum von 3 Prozent aus. 
Im Oktober hatten die Exper-
ten des Bundes noch mit 3,8 
Prozent  gerechnet. Die KOF 
hat für das nächste Jahr ein 
Wachstum von 3,2 Prozent er-

rechnet. Beide Prognosen ge-
hen davon aus, dass es nicht zu 
einer weiteren Welle der Pan-
demie kommt. Sollte diese 
doch kommen, würde sich die 
Erholung verzögern, sind sich 
die Prognostiker einig. Die 
KOF hat dafür ein Negativsze-
nario berechnet und kommt 
dabei auf ein Wachstum von 

 lediglich 0,6 Prozent. Damit 
würde das Vorkrisenniveau 
erst Ende 2022 erreicht. 

Bleiben weitere Pandemie-
schocks aus, gehen KOF und 
Seco von einer Erholung bis 
Ende 2021 aus. Die Arbeitslo-
sigkeit dürfte vorerst aber wei-
ter zunehmen, im Jahresdurch-
schnitt 2021 prognostiziert das 

Seco eine Quote von 3,3 Pro-
zent. Die KOF kommt auf den 
gleichen Wert, berechnet aber 
zusätzlich die Arbeitslosenquo-
te gemäss der internationalen 
Definition der UNO und 
kommt so auf eine Arbeitslo-
senquote von 5,2 Prozent. 

Nach oben korrigieren die 
Experten ihre Einschätzung für 

das laufende Jahr 2020. Da die 
staatlichen Massnahmen zur 
Eindämmung der Pandemie 
weniger hart seien als im Früh-
ling, bleibe ein veritabler Kon-
junktureinbruch aus, so das 
Seco. Gemäss seinen aktuellen 
Berechnungen sinkt das Brutto-
inlandprodukt im laufenden 
Jahr nur um 3,3 Prozent. (wap)
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